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Einleitung: Anschluss an Joh.3,30 (4. Advent)
Liebe Gemeinde,

Weihnachten ist in vollem Gange.

Ich hoffe,

dass Sie das Fest genießen können

und nicht ständig über das Abnehmen oder Zunehmen reden müssen.

In Sachen Bauch meine ich das natürlich.

Denn es gibt auch einen anderen Bereich,

da ist es ganz wichtig,

dass Weihnachten zunehmen heißt.

Vielleicht erinnern sich einige,

die am 4. Advent hier waren,

an die Predigt von Pfarrer Marstaller.

Er hatte den Predigttext,

in dem Johannes der Täufer über Jesus spricht

und den bekannten Satz sagt:

„Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen“ (Joh.3,30).

Weihnachten ist durchaus das Fest,

bei dem Jesus bei uns zunehmen soll.

Wir denken an Jesu Geburt

und machen uns bewusst, wie wichtig sie war.

Was Jesus bedeutet,

soll zunehmen bei uns,

mit jedem Weihnachten mehr.

Dafür soll an Weihnachten Raum sein,

dass Jesus zunehmen kann

und wir unsere eigene Befindlichkeit zurückstellen,

abnehmen also, um Jesus Platz in unserm Leben zu geben.

Ich habe mit dieser Erinnerung

an den Predigttext vom 4. Advent angefangen,

weil der heutige Predigttext direkt daran anschließt.

Normalerweise ist es so,

wenn vom Abnehmen und Zunehmen die Rede war,

dass man dann auf die Waage muss.

Man hat mir schon zugetragen,

dass das auf die Waage gehen in Neuffen

sogar ein öffentliches Thema sei –

Stichwort Pfeffertag –

aber dazu kann ich noch nichts aus eigener Erfahrung sagen.

Ich habe als Symbol für die heutige Predigt

dennoch ein Messinstrument mitgebracht.

Aber damit kann man weder das Gewicht 

noch den Bauchumfang messen:

Diesen Meterstab.

Der ist mir eingefallen,

als ich den Predigttext gelesen habe,

weil auf diesen Meterstab ein Satz gedruckt ist

aus dem Predigttext.

Aber das bitte ich Sie nun erst einmal selbst herauszufinden.

Welcher Satz steht wohl auf diesem Meterstab

aus dem Predigttext,

den ich jetzt vorlese?

Es sind die Verse 31 bis 36 aus dem 3. Kapitel bei Johannes.

Der Täufer Johannes spricht weiter

über den Christus, der gekommen ist.

[versch. Übersetzungen kombiniert]

"Wer von oben kommt,

steht über allen.

Wer dagegen von der Erde stammt,

gehört zur Erde

und spricht aus irdischer Sicht.

Er, der vom Himmel kommt,

steht über allen.

Was er dort gesehen und gehört hat,

dafür tritt er hier als Zeuge auf.

[Leider] glaubt niemand seiner Zeugenaussage.

[Aber] Wer auf das hört, was er bezeugt,

bestätigt damit:

Was Gott sagt, das ist wahr.

Der, den Gott gesandt hat, redet Gottes Worte; 

denn Gott gibt den Geist nicht nach dem Maß. 

Der Vater hat den Sohn lieb 

und hat ihm alles in seine Hand gegeben. 

Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. 

Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, 

der wird das Leben nicht sehen, 

sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm. 

Gott gibt den Geist nicht nach dem Maß

Liebe Gemeinde,

haben Sie es herausgehört,

welcher Satz wohl auf diesem Meterstab steht?

[kann es jemand lesen?]

Also,

ich will es verraten:

„Gott gibt den Geist nicht nach dem Maß“.

Woher ich diesen Meterstab habe

bzw. wo es so einen Meterstab gibt,

das will ich heute offen lassen.

Das werden etliche von Ihnen noch herausfinden …

Ich lese noch einmal auf dem Meterstab:

„Gott gibt den Geist nicht nach dem Maß.“

Im Blick auf das,

wie Gott den Heiligen Geist gibt,

ist dieser Meterstab also überflüssig.

Dafür ist er nicht zuständig.

Was Gott tut,

ist nicht messbar

und der Heilige Geist schon gar nicht.

Gott gibt den Geist nicht zentimeterweise,

sondern reichlich,

das wird mit diesem Vers ausgesagt.

Ich weiß nicht,

ob Sie sich an eine Situation erinnern können,

wo Ihnen Maß für Maß gegeben wurde

und Sie haben sich innen drin gesagt:

Wenn er nicht Löffel für Löffel geben würde,

sondern einfach Schütten,

dann ginge es viel schneller!

Mir ging es schon so.

Wörtlich heißt der Satz im Griechischen:

Gott gibt den Geist nicht „aus dem Maß“.

Da ist an ein Schöpfmaß gedacht.

Gott gibt nicht begrenzt, nicht löffelweise,

sondern fließend und überströmend

den Heiligen Geist.

Das können wir auch für Weihnachten hoffen,

dass es nicht ein Fest ist für 3 Tage,

sondern dass weiterströmt,

was Gott getan hat.

Christfest ist eigentlich alle Tage,

weil Jesus nicht nur kam für eine begrenzte Zeit,

sondern sagt:

„Siehe, ich bin bei euch alle Tage,

bis an der Welt Ende.“

Symbol 1: Eine Dimension
Dieser Meterstab taugt also nicht dazu,

zu messen was von Gott kommt.

Aber ich habe mir überlegt,

ob er als Symbol dienen kann für verschiedene Aspekte

in diesem Predigttext.

Dazu will ich ihn in verschiedene Formen bringen.

Die erste Form ist nun der ausgeklappte Meterstab.

Wofür steht er?

Er ist ein Längenmaß.

2 Meter lang, in Zentimeter und Millimeter eingeteilt.

Mathematisch gesprochen ist das eine Dimension:

Länge.

Ein Meterstab ist ein eindimensionales Messgerät.

Ganz Schlaue sagen vielleicht,

ich könnte den Meterstab ja einmal halb einklappen,

dann wären es 2 Maße, Länge und Breite.

Aber auch die wissen:

Wenn ich probieren würde eine dritte Dimension

zu machen,

dann wäre es mit diesem Meterstab vorbei.

Der Meterstab soll nun zuerst Symbol sein dafür,

dass wir Menschen auf eine Dimension festgelegt sind,

auf eine Ebene,

nämlich auf das Irdische.

Davon spricht unser Predigttext.

„Wer von der Erde ist,

der ist von der Erde und redet von der Erde.“

Oder, wie ich vorhin aus der BasisBibel gelesen habe:

„Wer dagegen von der Erde stammt,

gehört zur Erde

und spricht aus irdischer Sicht.“

Wenn Gott in unser Leben kommt,

dann ist das wie eine neue Dimension,

die sich auftut.

Wir können sie nicht ermessen,

aber Jesus schließt sie uns auf.

Johannes der Täufer verkündigt Jesus als den,

der von oben kommt.

Damit ist diese göttliche Dimension gemeint.

Und nur,

wer vom Himmel kommt,

kann vom Göttlichen erzählen.

Unser Gott handelte im Weihnachtsgeschehen

auf einmalige Weise,

indem er die Grenzen unserer Dimensionalität überwand

und indem Gott Mensch wurde.

Im Menschen Jesus wird die göttliche Dimension

für Menschen verständlich.

Sie bekommt Worte.

Wer ihm glaubt,

bekommt Anteil an Gott.

Mit Jesus,

mit Weihnachten kommt die göttliche Dimension ins Menschliche.

Wer glaubt, bleibt zwar Mensch,

aber offen für Gott.

Dreieck: Dreieinigkeit
Mit meiner nächsten Form

des Meterstabs bleibe ich bei den Dimensionen.

Aber ich möchte jetzt ganz weg von den irdischen Dimensionen:

Ein Dreieck.

Dieses Dreieck nehme ich als Symbol für Dreieinigkeit.

Vielleicht ist es ganz gut,

dass wir an Weihnachten einmal über die Dreieinigkeit nachdenken.

Hier im Text kommt Gott in allen 3 Personen,

wie wir sagen, vor:

Gott, Sohn und Geist.

Wichtig ist ja,

dass wir nicht an 3 Götter glauben,

sondern an 1 Gott.

Nun ist es ein Meterstab,

aber 3 Ecken.

Von der Dreieinigkeit Gottes glauben wir,

dass sie nach innen, in sich völlig eins ist,

aber im Handeln nach außen als 3 Personen erkennbar wird.

Hier hat sich Gott in 3 unterscheidbaren Weisen offenbart:

Ich möchte nur herausgreifen,

was im Predigttext selbst vorkommt:

Hier in diesen Versen ist Gott, der Vater,

charakterisiert als der, der den Sohn sendet

und der den Sohn liebt

und ihm alles in die Hand gibt.

a) Gott Vater
Im Zusammenhang der Dreieinigkeit ist Gott

die Quelle, der Ursprung, der Schöpfungsgrund.

Die Gottheit Gottes als Ursprung

erkennen wir im Glauben immer dort,

wo wir sagen:

Die Welt muss einen Ursprung haben.

Die einzige Erklärung für die Schöpfung ist,

dass sie einen Schöpfer hat.

b) Gott Sohn
Die zweite Offenbarung Gottes,

zweite Ecke am Dreieck sozusagen,

ist der Sohn.

Sein Wesen ist, dass er gesandt ist

und dass er von oben in die Welt gekommen ist.

Hier macht sich Gott sichtbar,

setzt er sich der Welt aus.

Nur durch Offenbarung von Gott her,

bleibt es nicht bei Vermutungen über Gott.

An Jesus wird Gott deutlich,

und darum entscheidet sich auch

am Glauben an Jesus,

wer Gott konkret vertraut.

Das macht einen Unterschied,

ob wir irgendwie an etwas wie einen Gott glauben,

der die Welt geschaffen haben muss,

oder ob wir wissen können:

Da ist Gott, in Jesus ist er da.

Durch Jesus ist die Brücke zur Ewigkeit da.

Deshalb heißt es hier auch:

„Wer an den Sohn glaubt,

der hat das ewige Leben.

Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist,

der wird das Leben nicht sehen,

sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.“

In vielen Religionen gibt es nur die unsichere Vermutung über Gott.

Die Menschen haben Angst

vor der Schattenseite Gottes.

Der Zorn Gottes steht bedrohlich über allen Versuchen,

es Gott durch Opfer oder fromme Werke recht zu machen.

Das Johannesevangelium wirbt hier und an anderen Stellen

für den Glauben an Jesus Christus,

weil das aus dem Zorn und Gericht herausnimmt

in die Gewissheit,

zu dem zu gehören, der als Auferstandener

zum ewigen Leben führt.

c) Gott Geist
Die dritte Ecke steht für den Heiligen Geist.

„Gott gibt den Geist nicht mit dem Maß“ –

so kommt er hier vor.

Der Geist ist die Weise,

wie wir Gott in uns und durch uns erleben.

Hier im Zusammenhang von Johannes dem Täufer

geht es dabei um den Geist

in Jesus und durch Jesus.

Aber Jesus hat diesen Geist weitergegeben.

Im Geist ist sozusagen Gott in uns.

Hier ist Gott am wenigsten greif- oder messbar.

Aber dieses Phänomen begleitet die Christenheit

seit Pfingsten,

dass Gott wirkt und einfach da ist

mit seiner Kraft.

3. Kreuz

Ich möchte noch ein Symbol machen mit dem Meterstab.

Ich habe herumprobiert

und zum Beispiel das gefunden:

Eine Krippe.

Dann sind die Gedanken weiter gewandert:

Unten in der Krippe ist bei diesem Symbol ein Kreuz.

Krippe und Kreuz gehören zusammen.

Das wäre auch eine wichtige Erkenntnis zu Weihnachten.

Wo ich dann beim Kreuz war,

wollte ich einfach auch ausprobieren,

ob sich der Meterstab zum Kreuz machen lässt.

Die einfache Möglichkeit ist die

[kurze doppelte Arme].

Das Kreuz als Plus.

Auch ein schönes Thema,

aber als Meterstab-Symbol ein bisschen langweilig,

weil es den Meterstab nicht ausnützt.

So wäre es dann schon schöner [Kreuz mit langem Fuß].

Aber das schönste Kreuz fand ich dann noch das:

Ich denke, dass alle sehen,

dass es ein Kreuz ist,

obwohl es nicht geschlossen umrandet ist.

So hat es mir gefallen:

Ein Kreuz,

das offen ist.

Ich deute, dass es offen ist für die Auferstehung.

Es ist offen nach oben.

Das Thema von Weihnachten ist ja,

dass in Jesus Gott von oben kommt,

wie es hier im Predigttext heißt.

Aber das Thema von Jesus ist auch,

dass er nach oben öffnet.

Dieses Kreuz symbolisiert auch:

Die Auferstehung Jesu sprengt unsere Maßstäbe.

Mit unserem Maßstab können wir nicht erfassen,

was geschah mit Jesus,

als er geboren wurde,

als er litt und auferstand.

Wir brauchen das,

dass Gott uns gibt nicht nach dem Maß,

sondern eben seinen Geist.

Damit Christus zunehmen kann bei uns,

müssen wir uns unsere Maßstäbe sprengen lassen

und offen sein für die Dimension Ewigkeit.

Mit Vers 36 abschließend gesprochen:

„Wer an den Sohn glaubt, 

der hat das ewige Leben.“

Amen. 

